
on SOWIE das weiıtere en der Visionärin bis stantischer Orthodoxie und verbalinspiratori-
Z ihrem ergreifenden Sterben. schen Schriftverständnisses entstehen koöonnte
Die ın der Aufzeichnung ungewollt miteingefan- Wenn beide Extreme T überwinden trachtete,
Nn Reflexe der verschiedensten Geisteshal- 1m Grunde UT eine Wurzel, die
tungen des der a1lvV atheistischen Wis- bekämpfen galt. Reimarus und der Hauptpastorsenschaftsgläubigkeit B., des antireligiösen GOoeze geistesverwandter, als INa
Fanatismus 1Im Namen des Fortschritts, der DPrä- nächst annehmen möchte. Angesichts des Di-
potenz staatlicher Behörden, der uch der lemmas zwischen eiıner dogmatistischen ‚„‚Biblio-
ngs des gläubigen ntellektuellen VOT eventu- latrie”“ einerseıts un): der zersetzenden Kritik e1-
eller Preisgabe die Lächerlichkeit, tellen uch 1165 sich frommen Gelehrten ftand Lessingden Menschen der Gegenwart VOT den >Spiegel vorreformatorischen un: kath Kategorien des
seiner Wirklichkeit. Schriftverständnisses zurück. Das tru ihm -
Tröstlich wirkt die abgeklärte un: doch ad- benbei den Vorwurtf ein, da{f(s T ‚‚katholiziere”.
gıerte Stellungnahme des zuständigen Bischofs Er S1e [1UT eiıne Möglichkeit, mıiıt den tödlichen
Msgr. Laurence SOWI1e der Glaubenssinn des
schlichten Volkes Argumenten des Reimarus fertig werden, 1N-

dem er wieder alten Unterscheidung VO
Das Buch verhilft dazu, die Ereignisse der Buchstaben und Geist zurückkehrte Das InNSpI-Grotte mitzuerleben und ihre Wirkkraft für die rierte Bibelwort WarTr ben auch Menschenwort.
Gegenwart Z erkennen. Man möchte ın den Das scheint MIr essINgS entscheidener theol
Händen all derer sehen, die für die Zeichen der Beitrag für die nächste Zukunft BCeWESCNH SeIN.
Zukunft wach sein wollen In etwa gehen uch die Thesen des Vft ıIn diese
Lin.  Z  - Franz Huemer-Erbler Kichtung. Dem Jungen Tübinger Theologen ıst

Z danken, dafß er [11. außerst kritisch un:
tassend dıe theol Aussagen Lessings analysiert,RNO, Lessings Christentum. ohne ihn voreilig Z kanonisieren. Die Schwach-(Kleine Vandenhoeck-Reihe Nr. 1463) Göttingen stellen dieser ‚‚aufklärerischen”‘ Theologie WeTr-1980 Kart 9.80 den deutlich sichtbar gemacht, S1Ee verblassen Je-Es ıst sehr V be rüßen, dafs sich jetz uch kath doch VOT dem historischen Verdienst des Wol-
tenbüttler Bibliothekars. Auch WarT nıe Auf-Theologen erns aft mıit der Theologie des deut-

schen Aufklärers und Klassikers beschäftigen. abe eines Dıichters un Literaten, ıne e0!|
Man mOge SOIC eın Interesse nıcht als loße umn Z schreiben.
ı1ebhaberei VO Gelehrten auffassen. Nıcht ANz  N KRegensburg/Wilhering Gerhard Wıinkler
O Unrecht spricht INa  — In der Kirche ach dem

Vatikanum VO einer Aufklärung. kine
aNZe Reihe VO theol Problemen, die die Zeit

FUNDAMENTALTHEOLOGessings beschäftigten, siınd uch wıederum
SCTE geworden. Da ist die rage der Geschicht-
ichkeit der UOffenbarungstradition, des echten ERN ALTER, Disput Jesus und Kırche.
Schriftverständnisses, der Beziehung VO lıtera- Aspekte Keflexionen. Tyrolia, Innsbruck
rischer OrTM und geistlichem Gehalt, der Bedeu- 1980 art lam 240.—,
tung uch der kirchlichen Iradition, des Ver-
hältnisses der christliıchen den nichtchristli-

Der bekannte Innsbrucker Fundamentaltheologe
legt eiträge VOT, die bereits alle anderswo,

chen Religionen, der Toleranz, der Theodizee teilweise ın selbständiger Publikation, VeOeI-
angesichts von Auschwitz un Archipel Gulag. Öffentlicht worden sind. Die ersten ehandeln
Einen Dichter als Theologen vA studieren, ist Christologische Fragen, die gegenwartıg disku-
ebenso schwierig, wıe die Frage beantworten, 1er werden: einleitend tinden WIr einen Aufsatz
ob Mozart eın Theologe WarTr der nicht ber ‚‚marxistische un tiefenpsychologische Je-
Lessing will sich daher uch nıcht als Theologe, sus-Deutun en“‘;  , ankenswerte Urientierungs-sondern Ur als ‚‚Liebhaber der Theologie”“ (9) hilten gibt 1E Vorstellung der christologischenverstanden wıissen. TIrotzdem hat der durch die er VONn Kasper, H Kün un Rahner;
Herausgabe der Wolfenbüttler Fragmente eiınes ıne disputatio mıiıt Biser hristologie ‚VON
Unbekannten die Leben-Jesu-Forschung des iınnen‘ un die historische Jesusfrage”‘) be-
und Jh inıtnert und amı ohl uch die schließt diese Themengruppe. Ausgesprochenderne Biıbelkritik eingeleitet. Die Fra ıst müßig, ekklesiologische Abhandlungen aus fundamen-
ob diese Krise des neuzeitlichen tenbarungs- taltheolo ischer Sicht sind die Reflexion ‚‚Au-
verständnisses verhindert werden können, Kerhalb er Kırche kein Heil“, die als Separat-
Wenn die Manuskripte des Samuel Reimarus TUC schon veröffentlicht worden ıst, SOWI1Ee der
(1694—-1768) In einer Schublade der Woltenbüttler sehr lesens- nd edenkenswerte Beitrag ‚‚Kir-
Bibliothek liegen geblieben waren. Sch lastet che 1Im Horizont der Ideolo ekritik‘ Anhand
Lessing diese Tat nicht Er mMac. vielmehr in der Problemkreise Natıonalısmus, Dogmatis-sorgtältiger Analyse, durch die keine Schwieri INUS, Institutionalismus weiıst nach, dafß das

hristentum a UuUs sich selber heraus dezi-keit unter den Teppich gewischt wird, klar, daß
Lessing für seinen Zweifrontenkrieg die Edition diert anti-ideologisch ist, aber dennoch immer
brauchte. Lessing erkannt, daß die zerset- wieder Mitschuld an dem Entstehen ideologi-zende Kritik des Hamburger Orientalisten Kei- scher Verhaltensweisen getragen hat und tragt.
I1aTrus [1UTX: ıIn der 150Jjährigen TIradition te- Zwei weiıtere ESSays befassen sich mit der nter-
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tion sowie das weitere Leben der Visionärin bis 
zu ihre m ergreifenden Sterben. 
Die i.n der Aufzeichnung ungewollt miteingefan­
genen Reflexe der verschiedensten Geisteshal­
tungen des 19. Jh., der naiv a theistischen Wis­
senschaftsgläubigkeit z . B., des antireligiösen 
Fanatismus im Namen des Fortschritts, der Prä­
potenz s taatlicher Behörden, oder auch der 
Angst des gläubigen Intellektuellen vor eventu­
eller Preisgabe an die Lächerlichkeit, stellen auch 
den Menschen der Gegenwart vor den Spiegel 
seiner Wirklichkeit. 
Tröstlich wirkt die abgeklärte und doch enga­
gierte Stellungnahme des zuständigen Bischofs 
Msgr. Laurence sowie der Glaubenssinn des 
schlichten Volkes. 
Das Buch verhilft dazu, die Ereignisse an der 
Grotte mitzuerleben und ihre Wirkkraft für die 
Gegenwart zu erkennen. Man möchte es in den 
Händen all derer sehen, die für die Zeichen der 
Z ukunft wach sein wollen. 
Linz Franz H11e111er-Erbler 

SCHlLSON ARNO, Lessings Christen/11111 . (110.) 
(Kleine Vandenhoeck-Reihe Nr. 1463) Göttingen 
1980. Kart. DM 9.80. 

Es is t sehr zu begrüßen, daß sich jetzt auch kath . 
Theologen ernsthaft mit der Theologie des deut­
schen Aufklärers und Klassikers beschäftigen. 
Man möge solch ein Interesse nicht als bloße 
Liebhaberei von Gelehrten auffassen. Nicht ganz 
zu Unrecht spricht man in der Kirche nach dem 
II . Vatikanum von einer neuen Aufklärung. Eine 
ganze Reihe von theol. Problemen, die d ie Zeit 
Lessings beschäftigten, sind auch wiederum un­
sere geworden. Da is t die Frage der Geschicht­
lichkeit der Offenbarungstradition, des rechten 
Schriftverständnisses, der Beziehung von litera­
rischer Form und geis tlichem Gehalt, der Bedeu­
tung auch der kirchlichen Tradition, des Ver­
hältnisses der christlichen zu den nichtchristli­
chen Religionen, der Toleranz, der Theodizee 
angesichts von Auschwitz und Archipel Gulag. 
Einen Dichter als Theologen zu studieren, is t 
ebenso schwierig, wie die Frage zu beantworten, 
ob Mozart ein guter Theologe war oder nicht. 
Lessing will sich daher auch nicht als Theologe, 
sondern nur als „ Liebhaber der Theologie" (9) 
verstanden wissen. Trotzdem hat der durch die 
Herausgabe der Wolfenbüttler Fragmente eines 
Unbekannten die Leben-Jesu-Forschung des 19. 
und 20. Jh. initiier t und damit wohl auch die mo­
derne Bibelkritik eingeleitet. Die Frage ist müßig, 
ob diese Krise des neuzeitlichen Offenbarungs­
vers tändnisses verhindert hätte werden können, 
wenn die Manuskripte des Samuel Reirnarus 
(1694-1768) in einer Schublade der Wolfenbüttler 
Bibliothek liegen geblieben wären. Sch. las tet 
Lessing d iese Tat nicht a n. Er macht vielmehr in 
sorgfältiger Analyse, durch die keine Schwierig­
keit unter den Teppich gewischt wird, klar, daß 
Lessing für seinen Zweifrontenkrieg die Edition 
brauchte. Lessing hatte erkannt, daß die zerset­
zende Kritik des Hamburger Orientalisten Rei­
marus nur in der 150jährigen Tradition prote-
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stantischer Orthodoxie und verbalinspiratori­
schen Schriftverständnisses ents tehen konnte. 
Wenn er beide Extreme zu überwinden trachtete, 
so war es im Grunde nur eine Wurzel, d ie es zu 
bekämpfen galt. Reimarus und der Hauptpastor 
Goeze wa ren geis tesverwandter, als man zu­
nächst annehmen möchte. Angesichts des Di­
lemmas zwischen einer dogmatistischen „ Biblio­
latrie" einerseits und der zersetzenden Kritik ei­
nes a n sich frommen Gelehrten fand Lessin g zu 
vorreforma torischen und kath. Kategorien des 
Schriftverständnisses zurück. Das trug ihm ne­
benbei den Vorwurf ein, daß er „katholiziere". 
Er sieht nur eine Möglichkeit, mit den tödlichen 
Argumenten des Reimarus fertig zu werden, in­
dem er wieder zur alten Unterscheidung von 
Buchstaben und Geist zurückkehrte. Das inspi­
rierte Bibelwort war eben auch Me nschenwort. 
Das scheint mir Lessings entscheidener theol. 
Beitrag für d ie nächste Zukunft gewesen zu sein. 
In etwa gehe n auch die Thesen des Vf. in diese 
Richtung. Dem jungen Tübinger Theologen ist 
zu danken, daß er m. E. äußerst kritisch und um­
fassend die theol. Aussagen Lessings analysiert, 
ohne ihn voreilig zu kanonisieren. Die Schwach­
stellen dieser „aufklärerischen" Theologie wer­
den deutlich sichtbar gemacht, sie verblassen je­
doch vor dem historischen Verdienst des Wol­
fenbü ttler Bibliothekars. Auch wa r es nie Auf­
gabe eines Dichters und Literaten, eine theol. 
Summe zu schreibe n. 
Rege11sb11rg!Wil/1ering Gerhard 8. Wink/er 

F UND A M EN TAL TH EOLOG IE 

KERN WALTER, Disp11t 11111 Jesus und 11111 Kirche. 
Aspekte - Reflexionen. (196.) Tyrolia, Innsbruck 
1980. Kart. 1am. S 240.- , DM 36.-. 

Der bekannte Innsbrucker Fundamentaltheologe 
legt 7 Beiträge vor, die bereits alle anderswo, 
teilweise sogar in selbständiger Publikation, ver­
öffentlicht worden sind. Die 3 ersten behandeln 
christologische Fragen, die gegenwärtig disku­
tier t werden: einleitend finden wir einen Aufsatz 
über „ marxistische und tiefen psychologische Je­
sus-Deutungen"; dankenswerte Orientierungs­
hilfen g ibt die Vorstellung der christologischen 
Werke von W. Kasper, H. Küng und K. Rahner; 
eine disputatio mit E. Biser (,,Cluistologie ,von 
innen' und die historische Jesusfrage") be­
schließ t diese Themengruppe. Ausgesprochen 
ekklesiologische Abhandlungen aus fundamen­
taltheologischer Sicht sind die Reflexion „ Au­
ßerhalb der Kirche kein Heil", die als Separat­
druck schon veröffentlicht worden ist, sowie der 
sehr lesens- und bedenkenswerte Beitrag „Kir­
che im Horizont der Ideologiekritik". Anhand 
der Problemkreise Nationalismus, Dogmatis­
mus, lnstitutionalismus weist K. nach, daß das 
Christentum zwar a us sich selber hera us dezi­
diert anti-ideologisch is t, aber dennoch immer 
wieder Mitschuld an dem Entstehen ideologi­
scher Verhaltensweisen getragen hat und trägt. 
Zwei weitere Essays befassen sich mit der Inter-


